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Fortführung von MAN-Steyr für sozial gerechten und ökologischen 
Umbau der Autoindustrie nutzen - Argumente aus der Wissenschaft 
 

Die mögliche Übernahme des MAN-Werks birgt sowohl Chancen als auch 
Risken für die Mitarbeiter*innen und die Region. In Zeiten der Pandemie 
und des Klimawandels ist der Blick auf das große Ganze vonnöten, um 
einen sozial-ökologischen Umbau im Sinne aller Beteiligten zu gestalten.  
___________________________________________________________________ 
In dieser Aussendung lässt DISKURS – das Wissenschaftsnetz renommierte Expert*innen aus 
den Bereichen der Politikwissenschaft und der Soziologie zu Wort kommen, die die Ereignisse 
jeweils aus ihrer wissenschaftlichen Perspektive beleuchten.  

 
Wien / 2021-03-30 / Die österreichische Automobilindustrie steht vor enormen 
Herausforderungen. Die aktuellen Verhandlungen hinsichtlich der Zukunft des MAN-Werks in 
Steyr zeigen auf, wie schnell sich die Situation für ein gut eingesessenes und traditionsreiches 
Werk in der Region verändern kann. Forscher*innen der Universität Wien und der Johannes 
Kepler Universität Linz sind sich einig, dass es auf lange Sicht politische Rahmenbedingungen 
braucht, die sowohl die soziale Komponente der Arbeitsplatzsicherung als auch die 
ökologische Komponente mit Blick auf den Klimawandel und knapper werdende natürliche 
Ressourcen mit berücksichtigen.  
 
Der Verkehrssektor ist eines der größten Sorgenkinder der Klimapolitik in Österreich. Seit 1990 
sind die Treibhausgasemissionen in diesem Bereich um 75 Prozent angestiegen, der Bereich 
trägt zu fast einem Drittel der Emissionen bei. Der wichtigste Treiber ist der Straßenverkehr 
und hier vor allem der steigende Kraftstoffverbrauch bei leichten Nutzfahrzeugen.1  Mit einer 
Steigerung der Verbrauchseffizienz ist dem Problem nicht beizukommen. Ein Mehr an 
Effizienz wird häufig wieder aufgefressen, etwa durch höhere Leistung, höheres Gewicht der 
Fahrzeuge und das steigende Verkehrsvolumen.2 Doch auch ein reiner Umstieg auf E-Autos 
würde die ökologischen Probleme nur verlagern, da der Bedarf an metallischen Ressourcen 
drastisch zunehmen würde.3 

Ulrich Brand, Universitätsprofessor am Institut für Politikwissenschaft der Universität Wien 
und Leiter eines gerade abgeschlossenen Forschungsprojekts zu sozialen und ökologischen 
Herausforderungen der österreichischen Automobilindustrie4, sieht die Krise durchaus als 
Chance: "Die aktuelle Bedrohung durch die Pandemie kann für den dringenden sozial-
ökologischen Umbau des Mobilitätssystems genutzt werden – weg vom ressourcenintensiven 
Automobil. So könnten die Beschäftigten bei MAN Steyr künftig mittlere E-LKWs und Busse 
herstellen. Dazu braucht es politischen Willen und Kreativität. Mittelfristig muss die Produktion 
von Zügen und Straßenbahnen ausgebaut werden, auch wenn es hier um andere 
Technologien und Märkte geht und der Umstellungsprozess länger dauert. " 

Die Lage in den Betrieben sei derzeit komplex, so Brand, der letzten Donnerstag als 
Sachverständiger in die Enquete „Die Zukunft der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes in 
Oberösterreich“ des oberösterreichischen Landtags eingeladen war. Viele Beschäftigte seien 



sich zwar durchaus bewusst, dass die Klimakrise eine weitgehende Veränderung des 
Verkehrs nötig macht, hielten aber am Automobil und an der Verbrennungstechnologie fest. 
Dahinter stehe auch ein verständlicher Wunsch nach Arbeitsplatzsicherheit und Kontinuität in 
der Krise. Das zeigen die Ergebnisse des genannten Forschungsprojekts, das der 
österreichische Klima- und Energiefonds für zwei Jahre gefördert hat (2018 bis 2020). Die 
Politik könne Brand zufolge aber zu einem Umdenken der Beschäftigten beitragen: „Unsere 
Untersuchungen zeigen, dass eine aktive, zukunftsorientierte Industriepolitik auch die 
Akzeptanz eines Umbaus in den Belegschaften der österreichischen Autoindustrie deutlich 
erhöhen könnte“, so Brand.  
 
Wichtig sei dabei, die Beschäftigten in den Prozess miteinzubeziehen. Es gehe aber auch um 
die Frage, wer über die Investitionen und damit über zukünftige Entwicklungen entscheide. 
Der Politikwissenschaftler empfiehlt, dass möglichst viel Entscheidungsmacht in Österreich 
bleibt. Auch wenn nun mit Siegfried Wolf wohl ein neuer Investor gefunden wird, sollten bei 
der Übernahme von MAN soziale und ökologische Aspekte weiter wichtig bleiben. Brand ist 
sicher: „Verhandlungen unter Zeitdruck zwingen mitunter zu Zugeständnissen und es werden 
ökologische Aspekte zu wenig berücksichtigt.“ 
 
Eine wichtige Aufgabe wird der Umbau des Mobilitätssystems bleiben. Der starken Fixierung 
auf das Automobil müsse entgegengewirkt werden, das betreffe auch die Infrastrukturen und 
die Produktion.5 „Machen wir uns nichts vor, wir benötigen aus klimapolitischen Gründen 
mittelfristig einen geordneten Rückbau von Teilen der Autoproduktion“, so der Wiener 
Wissenschaftler. Das spricht für Strategien, auch andere Produkte jenseits des Autos 
herzustellen. „Neben dem Verbrennungsmotor nur auf Elektro-Automobilität zu setzen könnte 
sich als falsches Versprechen und damit als dramatisches Versagen der Politik erweisen.“ 
 
Vier Säulen als Basis des sozial-ökologischen Umbaus 
 
Julia Eder, Soziologin an der Johannes Kepler Universität Linz, ergänzt den Blick auf das 
große Ganze mit Ergebnissen ihrer aktuellen Forschungen: „Das Ziel muss sein, die 
Wirtschaft nach Corona besser wieder aufzubauen. Gut durchdachte Industriepolitik muss 
eine wichtige Rolle einnehmen, damit die Industrie die geballten Herausforderungen von 
Digitalisierung, Dekarbonisierung und Corona-Krise meistern kann.“ 
  
Eder schlägt vor, die neue Industriestrategie auf vier Säulen zu stützen: Betriebe müssen beim 
sozial-ökologischen Umbau z.B. durch einen Transformationsfonds unterstützt werden und 
lokale und regionale Wirtschaftskreisläufe gehören u.a. durch öffentliche Beschaffung 
gestärkt. Zudem müssen die Gewinne gerecht verteilt und die Eigentumsverhältnisse 
verbreitert werden, damit nicht ausschließlich gewinnorientierte Konzerne die Weichen für die 
Zukunft stellen. Die Interessenvertretungen der ArbeitnehmerInnen sollten sich für die 
Berücksichtigung dieser Säulen in der neu erarbeiteten Standortstrategie der Regierung stark 
machen.6  
 
Brand ergänzt, dass so eine Industriepolitik durch arbeitsmarktpolitische Maßnahmen flankiert 
werden muss. Es gebe hier durchaus vielversprechende Ideen, die in der Wissenschaft 
diskutiert werden. So könne etwa eine Arbeitszeitreduktion das zurückgehende 
Produktionsvolumen in klimaschädlichen Bereichen abfedern und dazu beitragen, die 
verbliebene Arbeit gerechter zu verteilen 7 . Aber auch über Frühpensionierungen und 
Arbeitsplatzgarantien sei angesichts der Krise unbedingt nachzudenken. Dafür bedarf es aber 
klarer Ansagen und Unterstützung durch die Politik, sind sich die Forscher*innen einig.  
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Eine Initiative von Diskurs. Das Wissenschaftsnetz 

 

         
   
 

Diskurs. Das Wissenschaftsnetz ist eine Initiative zum Transfer von wissenschaftlicher 

Evidenz engagierter Wissenschafter*innen in die Öffentlichkeit. Wir setzen uns dafür ein, dass 

wissenschaftliche Erkenntnisse entsprechend ihrer Bedeutung im öffentlichen Diskurs und in 

politischen Entscheidungen zum Tragen kommen. Mehr Informationen finden Sie auf unserer 

Website https://diskurs-wissenschaftsnetz.at/ 

Über Diskurs  
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